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Trierer Schaltanlagen für Teilchenbeschleuniger

VON HERIBERT WASCHBÜSCH

TRIER/DARMSTADT Für den Trie-
rer Schaltanlagenbauer Natus ist 
es der größte Auftrag in der Un-
ternehmensgeschichte, für die 
Wissenschaft eines der weltweit 
bedeutensten Projekte. Entspre-
chend stolz ist Firmenchef Frank 
Natus darauf, dass das mittelstän-
dische Familienunternehmen aus 
Trier sich gegen die großen Mitbe-
werber durchgesetzt hat. „Der Auf-
traggeber legt großen Wert auf  Ver-
lässlichkeit, Flexibilität und Made 
in Germany. Das können wir als 
mittelständisches Unternehmen 
garantieren“, sagt Firmenchef 
Frank Natus.

In den kommenden Jahren liefert 
das Trierer Unternehmen 140 Mit-
telspannungs-Schaltanlagen, 470 
Niederspannungs-Schaltanlagen, 
50 Transformatoren, elf sogenann-
te Unterbrechungsfreie Stromver-
sorgungsanlagen (USW-Anlagen) 
und zwei Eigenstromversorgungs-
anlagen an das internationale Be-
schleunigerzentrum (siehe Info). 
Hinzu kommen 22 500 Stunden 
Engineering-Betreuung. Damit 
sorgt Natus dafür, dass die Anla-
ge läuft. Frank Natus: „Die gesam-
te Stromversorgung wird über un-
sere Anlagen gesteuert.“

40 Monteure werden in den kom-
menden Jahren in den 24 Gebäu-
den auf dem Forschungsgelän-
de die Natus-Anlagen einbauen. 
Der Teilchenbeschleuniger er-

zeugt und erforscht im Labor Ma-
terie, die sonst nur im Universum 
vorkommt. Dazu werden Teilchen 
mit bisher noch unerreichter In-
tensität und Qualität auf kleins-
te Materialproben geschossen. 
Und in einem winzigen Aufprall-
punkt entsteht dann für einen kur-
zen Moment die kosmische Mate-
rie. Dabei erreichen die elektrisch 
geladenen Teilchen fast Lichtge-
schwindigkeit. „Forschende aus 
aller Welt erwarten neue Einbli-
cke in den Aufbau der Materie und 
die Entwicklung des Universums, 
vom Urknall bis heute“, erklärt das 
Helmholtzzentrum für Schwerio-
nenforschung (GSI), dass die An-
lage betreibt. Beim GSI und FAIR 

sind knapp 1500 Menschen be-
schäftigt, rund 3000 Forscher aus 
50 Ländern gehen auf die „Mate-
riensuche“.

2025 soll der Teilchen-Beschleu-
niger in der Nähe von Darmstadt 
in Betrieb gehen. Natus liefert in 
diesem Zeitraum Anlagen im Wert 
von rund 30 Millionen Euro. „Das 
ist für uns der größte Auftrag der 
Unternehmensgeschichte und si-
chert damit auch Arbeitsplätze“, 
erklärt Natus. Der Umfang des Auf-
trags mache rund zehn Prozent der 
Jahresleistung aus.

Gegründet wurde das mittel-
ständische Unternehmen 1956 
und entwickelte sich nach und 
nach zu einem international an-

erkannten Anlagenbauer. Heute 
beschäftigt Natus Industrial So-
lution Systems weltweit rund 800
Mitarbeiter. Großen Wert legt das 
Unternehmen auf die Ausbildung. 
Derzeit werden 45 Azubis in acht 
verschiedenen Berufen ausgebil-
det, beispielsweise Elektroniker 
für Betriebstechnik, Konstrukti-
onsmechaniker, Maschinen- und 
Anlagenführer, Fachinformatiker, 
Fachkräfte für Lagerlogistik, In-
dustriekaufleute und Technische 
Produktionsdesigner.

Für Frank Natus zeigt der Groß-
auftrag: „Wir sind für Fachkräfte 
und Auszubildende ein interessan-
tes Unternehmen. Bei uns haben 
gute Mitarbeiter Zukunft.“

Es ist ein gigantisches 
Projekt, das es erlauben 
soll, das Universum im 
Labor zu erforschen. 
Zurzeit entsteht in 
Darmstadt das neue 
internationale Beschleuni-
gerzentrum FAIR, eines 
der größten Forschungs-
vorhaben weltweit. Eine 
wichtige Rolle spielt beim 
Aufbau der Trierer Schalt-Aufbau der Trierer Schalt-Aufbau der Trierer Schalt
anlagenbauer Natus.

Eine der größten Baustellen in Europa: die Teilchenbeschleuniger-Anlage FAIR in Darmstadt.  FAIR-LUFTBILD: D. FEHRENZ, GSI/FAIR

2025 soll sich die Forschungsanlage so präsentieren, wie dieses Modell es zeigt. - FAIR-3D-RENDERING: „ION42/FAIR“

Die internationale Teilchen-Beschleu-
nigeranlage nordöstlich des GSI 
Helmholtzzentrums für Schwerio-
nenforschung (GSI) gilt als eine der 
weltweit größten Anlagen physikali-
scher Grundlagenforschung. Mit der 
Anlage soll die Entstehung des Uni-
versums erforscht werden – in einem 
unvorstellbar kleinen Maßstab. Die 
Abkürzung FAIR steht für Facility for 
Antiproton and Ion Research, es han-
delt sich also um eine Anlage zur For-
schung mit Antiprotonen und Ionen. 

Darüber hinaus könnten auch neu-
artige Anwendungen in Medizin und 
Technik entwickelt werden. Die Kos-
ten sind in den vergangenen Jahren 
immer weiter gestiegen. Waren ur-
sprünglich rund 1,3 Milliarden Euro 
veranschlagt worden, lag die Höhe der 
Gesamtinvestitionen zuletzt bei rund 
3,1 Milliarden Euro. Hauptgeldgeber 
des Projekts sind der Bund und das 
Land Hessen. Auch Rheinland-Pfalz 
beteiligt sich an dem Projekt. Als aus-
ländische Partner sind auch Finnland, 
Frankreich, Indien, Polen, Rumänien, 
Russland, Schweden und Slowenien 
Gesellschafter von FAIR.

Teilchenbeschleuniger 
FAIR in Darmstadt

INFO

Der Großauftrag von FAIR beschäftigt den Schaltanlagenbauer Natus in Trier bis 2025. FOTO: NATUS

Große Unterschiede bei schnellem Internet in Stadt und Land
MAINZ (lrs) Sehr dünn ist es mit 
der Breitbandversorgung in Zwei-
brücken und Cochem-Zell. An der 
Spitze stehen Frankenthal und Lud-
wigshafen. Das Digitalisierungsmi-
nisterium will den Glasfaserausbau 
jetzt vor allem auf dem Land voran-
treiben.

In 17 der 24 rheinland-pfälzi-
schen Landkreise kann nicht mal 
jeder zweite Haushalt auf schnelles 
Internet mit einem Gigabit pro Se-
kunde zugreifen. Die Antwort des 
Bundesverkehrsministeriums auf 
eine Anfrage der Mainzer Bundes-
tagsabgeordneten Tabea Rößner 
(Grüne) belegt erhebliche regiona-
le Unterschiede.

Demnach können in den meisten 
Städten sehr viele Haushalte eine 
Gigabit-Bandbreite nutzen, wie sie 
über Glasfaserleitungen ermöglicht 
und für Anwendungen benötigt wird 
wie gleichzeitige Videokonferen-

zen in einem Büro oder einer Woh-
nung. An der Spitze steht nach Da-
ten von Ende 2020 Frankenthal mit 
einer Verfügbarkeit für 95,7 Prozent 
der Haushalte. Danach folgen Lud-
wigshafen (95,6 Prozent), Mainz und 
Speyer (jeweils 90,7 Prozent). Aus 

der Reihe fällt die kleine pfälzische 
Stadt Zweibrücken, die mit lediglich 
1,5 Prozent die schlechteste Breit-
bandabdeckung aller Kommunen 
im Land hat. Sehr dünn ist die Ver-
fügbarkeit auch in den Landkreisen 
Cochem-Zell (2,9 Prozent), Altenkir-

chen (3,6 Prozent), Bitburg-Prüm 
(13,2 Prozent), Westerwaldkreis 
(24,5 Prozent), Alzey-Worms (26,1 
Prozent) und im Donnersbergkreis 
(27,6 Prozent).

In Rheinland-Pfalz gebe es Licht 
und Schatten, sagte Rößner. Zwar 

gebe es für 54 Prozent der rund zwei 
Millionen Haushalte die Möglich-
keit einer Gigabit-Bandbreite. Aller-
dings hinke vor allem der ländliche 
Raum hinterher, weil dort der Aus-
bau von Glasfaser für private Anbie-
ter meist nicht profitabel sei.

„Die Landesregierung nimmt die-
se Versorgung nicht hin und arbeitet 
aktiv an einer Verbesserung“, sag-
te ein Sprecher des von Alexander 
Schweitzer (SPD) geführten Digita-
lisierungsministeriums. „Ziel ist ein 
flächendeckender Netzinfrastruk-
turwechsel von Kupfer auf Glasfa-
ser in den kommenden Jahren.“ Hier 
bestehe in ländlichen Regionen ein 
größerer Ausbaubedarf als in dicht 
besiedelten Gebieten.

Aktuell werden 49 Förderprojek-
te mit Mitteln von Bund und Land 
in allen 24 Landkreisen und einer 
kreisfreien Stadt umgesetzt, wie das 
Digitalisierungsministerium mit-

teilte. „Die rheinland-pfälzischen 
Kommunen bemühen sich um Un-
terstützung, doch Nadelöhr bleibt 
der Abfluss von Bundesfördermit-
teln“, kritisierte Rößner. Von den 
bewilligten 325 Millionen Euro sei 
erst etwa ein Drittel geflossen.

Der Abruf der Mittel sage aber 
nichts darüber aus, wie weit die Pro-
jekte vorangeschritten seien, hieß es 
dazu im Ministerium in Mainz. Bei 
manchen Projekten würden Rech-
nungen zu einem frühen Zeitpunkt 
eingereicht, bei anderen zu einem 
späteren. „Die Landesregierung 
will den Ausbau von Gigabit-Ge-
schwindigkeiten im hohen Tempo 
fortführen“, versicherte der Spre-
cher. Dabei liege der Fokus weiter 
auf ländlichen Regionen.

In den meisten 
Landkreisen in 
Rheinland-Pfalz 
hat nicht mal je-
der zweite Haus-
halt Zugriff auf 
eine Gigabit-Lei-
tung. Das soll 

sich ändern. FOTO: 
SINA SCHULDT/DPA


